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Sonnabend den 28. Auguſt. 


Berlin den 251 Auguſt. Se. Majeſtät der Rd 
nig haben dem Kammerherrn, Freiherrn v. Plotho⸗ 


2 Klein⸗Ziatz, den St. Johanniter⸗Orden zu ver⸗ 
ihen geruhet. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht von 
Preußen iſt nach dem Haag abgegangen. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche General der Kavallerie und 
General- Adjutant Sr. Majeſtät des Kaſſers, Fuͤrſt 
Trubetzkoj, iſt von St. Petersburg hier ange⸗ 
kommen und nach Brüffel abgegangen. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath 
und Kammerherr, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am Koͤnigl. Sicillaniſchen 
Hofe, Graf von Stackelberg, iſt nach Neapel 
von hier abgereiſt. 

„Der Königl. Siellianiſche außerordentliche Ger 
fandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 
Hole, Chevalier Ruffo, iſt von Paris hier ange⸗ 
der duet Rufe 8 | | 

er Faiſerl. Ruſſiſche Feldjäger Inoſtranzow, 
Male Kurier von Sr Perrrsburg 3 j a0 
Weimar hier durchgereiſt. 5 
k 1 4", VE 


u s' amn d. 


Fran kr ei ch. 

Paris den 16. Auguſt. Der König: präfidirte 
geſtern in einem Minifter-Rathe,, der von 10 bis E 
Uhr dauerte. Deputationen der Städte Niort und 
Saint⸗Denis und mehrere Generale, unter denen 
man auch die General⸗Lieutenants Vicomte Don 
nadieu und Graf Vordeſoulle bemerkte „ machten 
Sr. Maj. ihre Aufwartung. 

Der König hat folgende Proklamation an die Nas 
tion erlaffen x 

„ Franzoſen! 
Ihr habt Eure Freiheiten gerettet; Ihr habt mich 
berufen, um Euch den Geſetzen gemäß zu regieren. 
Euer Tagwerk iſt ruͤhmlich vollbracht; das nieinige: 
beginnt erſt. Meine Sache iſt es, der geſetzlichen 
Ordnung, die Ihr erobert habt, Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen. Ich kaun Niemanden geſtatten, ſich über 
dieſelbe hinwegzuſetzen, denn ich ſelbſt bin ihr uns 
terworfen. Die Verwaltung muß überall wieder 
ihren Lauf beginnen. Zahlreiche Veranderungen 
haben ſchon ſtattgefunden; andere werden noch 
vorbereitet. Die Autorität muß den Händen vom 
Männern übergeben ſeyn, die der Sache der Natiom 
feſt anhängen, Eine fo raſche und weit umfaflene 
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de Bewegung hat nicht zu Stande kommen koͤnnen, 
ohne eine augenblickliche Verwirrung hervorzubrin⸗ 
gen; dieſe iſt aber ihrem Ende nahe. Ich fordere 
alle guten Buͤrger auf, ſich ihren Behoͤrden anzu⸗ 
ſchließen und ihnen behulflich zu ſeyn, zum Beſten 
Aller die Ruhe und Freiheit aufrecht zu erhalten. 
Reformen ſind in verſchiedenen Verwaltungszwei⸗ 
gen nothwendig. Die Erhebung gewiſſer Steuern 
drückt das Land ſchwer. Es ſollen Geſetze vorge⸗ 
ſchlagen werden, um dieſem Uebel abzuhelfen. Bei 
der Prufung derſelben ſoll jeder Reklamation Gehör 
gegeben, kein Intereſſe übergangen, keine Thatſa⸗ 
che verkannt werden. Bis neue Geſetze erſcheinen, 
iſt man aber den beſtehenden Gehorſam ſchuldig. 
Die politiſche Vernunft verlangt ſolches; die Si⸗ 
cherheit des Staats gebietet es. Moͤgen alle Wohl⸗ 
geſinnten ihren Einfluß anwenden, um ihre Mit: 
bürger hiervon zu überzeugen, Was mich aabe⸗ 
trifft, fo werde ich weder in der Zukunft meinen 
jetzigen Verſprechungen, noch in der Gegenwart 
meinen Pflichten zuwider handeln. Franzoſen! 
Europa ſchaut mit einer Bewunderung, worin ſich 
einiges Erſtaunen miſcht, auf unſere glorreiche 
Revolution; man fragt ſich, ob die Macht der 
Civiliſation und Betriebſamkeit denn wirklich ſo 
groß fei, daß ſolche Exeigniſſe ſich zutragen konnen, 
ohne daß der geſellſchaftliche Zuſtand dadurch er⸗ 
ſchuͤttert wird. Verſcheuchen wir in dieſer Bezie— 
hung jeden Zweifel; eine eben fo regelmäßige als 
volksthumliche Regierung folge raſch auf die Nie: 
derlage der abſoluten Gewalt. Freiheit, oͤffentliche 
Ordnung, dies iſt der Wahlſpruch, den die Pariſer 
National⸗Garde auf ihren Fahnen führt, Möge 
dies auch das Schauſpiel ſeyn, das Frankreich Eu⸗ 
ropa darbietet, und wir werden in wenigen Tagen 
das Gluͤck und den Ruhm des Vaterlandes auf 
Jahrhunderte begründet haben. 
Patis den 15. Auguſt 1830. A 
Ru Ludwig Philipp. 
Der Großſiegelbewahrer und Juſtiz⸗Miniſter, 
Dupont (v. d. Eure). 
Der Generallieutenant Graf Dumouſtier hat eis 
nen Tagsbefehl erlaſſen, worin er den Befehls ha⸗ 
bern der Unterdiviſionen und den Chefs der Regi⸗ 
menter befiehlt, den Grafen Despinois, der ſeinen 
Poſten zu Nantes verlaſſen und ſich auf das linke 
Ufer der Loire begeben, um den Bürgerkrieg zu or⸗ 
ganifiren, zu verhaften, wo man ihn traͤfe. 
Am Sonntage fand ein von der Stadt Paris zu 
Ehren des Generals Lafayette veranſtaltetes Ban⸗ 


kett von 400 Gedecken Statt. Miniſter, Kaufleute, 
Kunſtler, Gelehrte, Bürger aller Klaſſen, vierzig 
an den beruͤhmten Tagen Verwundete, nahmen an 
dieſem Freiheitsfeſte Antheil. Eine Priegerifche Mus 
fit ſpielte patriotiſche Lieder, Chdre fangen das Bes 
ranger'ſche Lied: „Le vieux drapeaux.“ In einer 
von Herrn Lafayette bei dieſer Gelegenheit gehaltes 
nen Rede heißt es: „Als die Einwohner von Paris 


ſich freiwillig erhoben, um den Angriff zuruͤckzu⸗ 
ſchlagen und ihre Rechte wieder zu erobern, waren 


fie fo gütig, ſich eines alten Dieners der Sache 
der Volker zu erinnern; indem fie mich zu ihrem 
Chef ausriefen, und meinen Namen an ihre Siege 
knüpften, watd mir der Lohn fur die mannichfal⸗ 
tigen Unfälle eines ganzen Lebens. Jetzt muͤſſen fie 
mit dem innigen Gefühle ihrer Souverainität, 
in ihrem wahthaftigen Jutereſſe, den Sieg organi⸗ 
ſiren. Bereits haben lch alle patriotiſch Geſinnten 
von freien Stuͤcken um einen konſtitutionellen und 
volksthuͤmlichen Thron geſammelt. Ueber viele ans 
dere Punkte werden die Meinungen verſchieden ſeyn; 
alle Meinungen find frei; die Preſſe iſt da, um die 
Staatsmaͤnner und alle Bürger aufzuklären und zu 
warnen; allein es giebt noch eine Bemerkung, die 
ich aus alter Erfahrung Ihnen vorlegen muß. Die 
Nation hatte auch im Jahr 1789 geſiegt. Die na⸗ 
türlichen und geſellſchaftlichen Rechte waren derkün⸗ 
digt und organiſirt worden; die Stärke vermochte 
nichts gegen uns; da entſtand das unfelige Syſtem 
der Spaltung und Anarchie, deren traurige Folgen 
Sie kennen. Allein der weiſe Sinn der jetzigen Eins 
wohner wird uns vor dieſem Unglück bewahren. Ihr 
ſeid nicht mehr jene Generationen des ancien régime, 
die mit Verwunderung vernehmen, daß ſie Rechte 
und Pflichten haben; Ihr ſeid die, Kinder, die Zoͤg⸗ 
linge der Revolution, und Euer Benehmen in den 
großen Tagen des Ruhms und der Freiheit hat die⸗ 
fen Unterſchied gezeigt.“ Die Rede, ſagt der Na- 
tional, und dieſe edle Eiufachheit brachten allgemei⸗ 
ne Senſation hervor. Der berühmte Veteran der 
Revolution, der Mann zweier Welten, wurde mit 
trunkener Begeiſterung applaud irt. 

Der Marquis von Roſambo, Pair von Frank⸗ 
reich, erklärt öffentlich, er habe in ſeinem Leben 
nur zwei Eide geſchworen: einen Ludwig XVIII., 
den andern Karl X.; er werde beide treu halten. 

Man ſagt, alle unſere Feſtungen an der Nord⸗ 
gränze follten auf den Kriegsfuß geſetzt werden. 

Die Gazette ſagt; „Die Revolution iſt unter 
dem Ruf: Es lebe die Charte, begonnen worden, 
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Einige Tage nachher iſt dieſe Charte umgearbeitet 
worden. Jetzt ſcheint mau eine andere Charte zu 
wollen. Die Kammer, die einen König und eine 
Kouſtitution erſchaffen, ſcheint aufgegeben zu ſeyn. 
an verlangt eine andere. Was will man mit 
dieſer neuen Kammer bezwecken? Etwa eine neue 
Revolution? Niemand kann verkennen, daß aus 
einer Zuſammenberufung der Kollegien, mit der 
Idee der Unzulänglichkeit der beſtehenden Kammer 
vorgenommen, unvermeidlich die Republik hervor⸗ 
gehen würde. Die Majorität der liberalen Partei 
will zwar keine ſolche; allein was liegt daran, was 
die Majorxitaͤt will; das, was das Prinzip will, 
wird den Sieg Über fie erringen. Die Assemblée 
constituante hielt ebenfalls ihr Werk fuͤr vollendet. 
Man weiß, was der Konvent daraus machte. 
Wenn ein König, heißt es im Ami de la Reli- 
gion, deshalb ſtrafbar wäre, weil er einen Aufſtand 
zu unterdrücken ſucht, fo müßte man ohne Weite: 
res das Andenken Heinrichs IV. beſchimpfen, die⸗ 
m Königs, der fein Königreich eroberte, Paris bez 
agerte, der fo lange Zeit die Waffen in der Hand 
hatte, um ſeine Unterthanen zu Paaren zu treiben, 
und ſie in offener Schlacht ſchlug. Heinrich IV. 
hätte mithin eher vom Throne geftürzt zu werden 
verdient als Karl X., und wenn dieſer ſich gegen 
eine bewaffnete Menge vertheidigte, ſo folgte er nur 
dem Beiſpiel ſeines Ahnherrn. iner iſt nicht 
ſchuldiger als der andere. Heinrich IV. wurde das 
mals vielleicht von einigen Fanatikern der Grau— 
ſamkeit beſchuldigt; die Nachwelt hat ihn davon 
reingewaſchen. Sie hat Ludwig XVI. von dem 
Vorwurf der Tyrannei befreit; ſie wird eben ſo 
Karl X. an diejenigen ahnden, die ſich erdreiſtet, 
ihn einen blutdürſtigen Menſchen zu nennen, und 
x. gefagt haben, er habe die Charte im Blute ers 
raͤnkt. 
Die Gazette de France ſtellt Betrachtungen über 
die Heiligkeit des Eides an. „Ein Eid“, ſagt ſie, 
ft eine gewichtige Sache. Wer ſchwoͤrt, nimmt 
Gott zum Zeugen; und was wird, fragen wir, ein 
Menſch fürchten, der nicht an Gott glaubt? Auch 
iſt bei einer Nation, welche Religion und Sitten 
hat, der Eid ein Anker an einem ſtarken Tau, der 
das Schiff des Staates unbeweglich feſthaͤlt. Bei 
einer, die weder Religion noch Sitten hat, iſt er 
ein verfaulter Strick, der bei der geringſten Anſtren⸗ 
gung reißt.“ Die Gazette weiſt darauf nach, wie 
Epikur der Erſte geweſen, der im alten Griechenland 
und Rom gelehrt, man muͤſſe auf die Altaͤre ſchwo⸗ 


ren, um nicht gegen die Meinung des Volks anzu⸗ 
ſtoßen. „Wir find“, ruft fie dann aus, „die Gries 
chen und Epikuraͤer der Zeit“, und faͤhrt fort: „Wir 
haben mehrere Arten Eide gehoͤrt. Der erſte iſt der 
reine und einfache Eid: Ich ſchwoͤre, der dem 
Koͤnige und der Charte geleiſtet wird. Dieſer iſt 
gleichfalls eine Bannformel geworden. Noch leben 
Leute, die im Jahr 1789 auf den Altar des Vater 
landes, dann im J. 91 und 93, hierauf im J. 1805, 
6, 8, 10, 14, dreimal im J. 1815, und endlich im 
J. 1830 ſechs verſchiedenen Staatsgewalten Treue 
und neun verſchiedenen Conſtitutionen Gehorſam 
geſchworen haben. Dieſe werden auch wohl noch 
andere Eide ſchwoͤren, wenn Gott fie am Leben 
läßt, — Die Gattung des Eides iſt eine Art von 
Vergleich zwiſchen der Auftichtigkeit und den Um⸗ 
ſtaͤnden, zwiſchen dem freien Willen und dem Zwang. 
Man ſchwoͤrt, weil man durch feine „Stellung“, 
durch das „Gemeinwohl“, durch die „Liebe 
zur Ordnung“, dazu getrieben wird.“ 

Ein Privatſchreiben aus Algier, vom 21. Juli, 
meldet: „Den Tag nach unſerer Ankunft in Blida 
ließen ſich in der Stadt und der Umgegend ziemlich 
zahlreiche Gruppen von Kabailen ſehen, welche den 
Einwohnern ſelber Unruhe einzufloͤßen ſchienen; um 
11 Uhr ließen ſich in der Naͤhe der dem Stadtthor 
gegenüber gelegenen Orangerie, welche der Oberges 
neral bewohnte, einige Flintenſchuͤſſe hören, Sein 
Adjutant, Herr v. Trelan, ging auf ſeinen Befehl 
vor das Thor hinaus, um zu ſehen, was vorgehe: 
nach einem Augenblick bringt man dieſen braven Ofs 
fizier von einer Kugel getroffen und ſterbend zuruck. 
Das Flintenfeuer nähert ſich. Der Befehl zum 
Abmarſch, der erſt um 3 Uhr ſtatt haben ſollte, 
wird gegeben; wir verlaſſen die Stadt, und einige 
hundert Blidaner, die am Stadtthor in Gruppen 
beiſammen ſtanden, ſehen uns mit Beſorgniß nach. 
Die Kabailen draͤngten uns auf unſerm Marſche von 
allen Seiten aufs lebhafteſte; von Mittag bis 7 Uhr 
Abends marſchirten wir ſtets in vollkommener Orda 
nung, obgleich beftändig von unſern Feinden geneckt, 
welche zugleich unſere Fronte, unſere beiden Flan⸗ 
ken und unſern Nachtrab bedrohten. Niemals wah- 
rend des ganzen Feldzugs hatten fie ſich fo kuͤhn ges 
zeigt. Wir hatten 2 Achtpfuͤnder, 2 Haubitzen und 
2 kleine Berghaubitzen bei uns. Unſere 80 Chaſſeurs 
machten drei glänzende Angriffe auf die Araber, und 
eine Menge Feinde fielen unter ihren Lanzenſtichen 
und Säbelhieben. Die Feldhaubitzen wirkten eini⸗ 
gemal ſehr glücklich gegen die Gruppen unſerer Fein⸗ 
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be. Wir kamen am 7 Uhr Abends in der offenen 
Ebene an; die Nacht brach herein, und wir ſetzten 
ohne weitere Fuſillade unſern Marſch bis Mitter⸗ 
nacht fort. Ein deeiftiindiger Schlaf auf dem San⸗ 
de gab uns neue Kräfte; wir ſetzten uns wieder in 
Marſch, und kamen um 8 Uhr Morgens in Algier 
an. — Der Obergeneral gab Befehl, alle die klei 
nen Garniſonen, welche in wenig entfernten Forts 
zerſtreut liegen, und fuͤr deren Sicherheit man Bes 
fürchtungen hatte, in die Stadt zurückzuziehen. Die 
Garniſon der Halbinſel Sidi⸗ el⸗Ferruch, groͤßten⸗ 
theils gus Seeleuten beſtehend, gehört mit hierun⸗ 
ter. Man hat das Fort geſchleift, die Verſchan⸗ 
zungen und Feſtungswerke miedergeriſſen, die Spas 
niſchen Reiter weggenommen und alles Gepäd Preis 
egeben. Es war davon die Rede, den Thurm, 
Sue „Chica genannt, in die Luft zu sprengen; 
nachdem man jedoch erwogen hatte, daß er zur Er⸗ 
kennung der Schiffe im Meer nützlich wäre, iſt man 
übereingekommen, ihn ſtehen zu laſſen. Dieſe Räu⸗ 
mung konnte nicht ohne einige Unfälle bewerkſtelligt 
werden. Ein Ingenieur⸗Convoi wurde auf der 
Straße von Sidi⸗el⸗Ferruch nach Algier von Moh⸗ 
zen überfallen, wobei mehrere Soldaten und <in 
Brigadier ums Leben kamen. Das 17. Regiment, 
das ein Fort am Meeresſtrande, 4 Stunden dſtlich 
von Algier, beſetzt hielt, wurde von etwa 2000 
Beduinen angegriffen. Nach einem kurzen Kampfe 
ſah ſich das Regiment zum Ruͤckzug nach Algier ges 
zwungen. Mau erwartet immerfort den Angriff 
von 60,000 Beduinen. Eine mobile Kolonne von 
20,000 Mann zirkulirt auf den Anhöhen, um fie zu 
empfangen. Wenn dieſer Zuſtand der Dinge anhält, 
ſo weiß man nicht, was aus der Expeditionsarmee 
werden wird. Dieſelbe hat ſchon 8 bis 9600 Mann 
verloren, theils Todte, theils Verwundete. Die 
Ruhr nimmt unter den Lands und Seetruppen im⸗ 
mer mehr überhand. Ueber die Hälfte der Mann⸗ 
ſchaft des Admiralſchiffs „Algier“ iſt von dieſer 
Krankheit in mehr oder minder ſtarkem Grade be⸗ 
fallen. Der Augenblick nähert ſich „ wo die Marine 
der Landarmee, wegen der Unmdglichkeit, den Ans 
kerplatz zu halten, von keinem Nutzen mehr ſeyn 
kann.“ e 
3 Diejenigen Blatter, welche meldeten, der bekannte 
General Mina habe England verlaſſen, waren im 
Jerthum; denn vor uns liegen heute aus London 
eingetroffene Briefe, welche melden, General Mina 
bewohne nach wie vor ſeinen friedlichen Zufluchtsort. 
Wie mag es wohl kommen, fragt die Gazette, 


daß der Herzog von Fitz⸗James die Worte: Video 
meliora proboque, .deteriora sequor (ich ſehe das 
Beſſere und heiße es gut, das Schlimmere befolge 
ich), zum Wahlſpruch genommen, Worte, welche 
die Stellung ſchildern, die fo viele ehrenwerthe Mäns 
ner ergriffen? Gleich dem edlen Herzog, hegen wir 
Wuͤnſche für das Gluck und die Ruhe unſers Va⸗ 
terlandes, glauben aber, daß diefe Güter nur durch 
die Wahrheit und die den Verpflichtungen des Ge⸗ 
wiſſens ſchuldige Treue erreicht — het Mit 
dem Irrthume in Bund treten, ſich mit den Prinzi⸗ 
pien abfinden, auf ſeinem kuruliſchen Stuhl abwar⸗ 
ten, bis der Feind in unſere Mauern gedrungen: 
das iſt, wie uns ſcheint, das Mittel nicht, um die⸗ 
ſes Ziel zu erreichen. 1 130 2 

Der Courier frangab ſagt, die Franzoſen ſtaͤnden 
noch immer unter einer kranſitoriſchen Herrſchaft. 
So lange die jetzige Kammer exiſtirt , ſagt er, wird 
Nichts in einem wahrhaft nationalen Sinne vor ſich 
gehen, denn dieſe Kammer hat von der neuen Aera, 
in die ſie ſich verſetzt ſieht, keinen Begriff. 

Man vernimmt über Lyon, daß man zu Mar⸗ 
ſeille: es lebe der Koͤnig! gerufen und die Buͤſte 
Karls X. durch die Straßen getragen haͤtte. 

Die France méridionale meldet, daß Herr von 
Villele, als er im Schloſſe Mourville die Verord⸗ 
nungen vom 25. Juli geleſen, den Kopf mit beiden 
Haͤnden gefaßt und ausgerufen habe: „Dieſer 
Schlag ſtuͤrzt den Thron um; wir ſind verloren.“ 

Man meldet aus Toulouſe, daß Hr. von Villele 
— dort abgereiſt ſei, und ſich nach Spanien be⸗ 
gebe. 


Die Nachrichten aus Spanien lauten, ſagt der 
Constitutionel, ſehr unruhig. . Zu Pampeluna rief 
man vor dem Palafte des Vicekdnigs: „Es lebe 
die Freiheit!“ 40 bis 12,000 Mann ſpaniſche Trup⸗ 
pen, welche an der franz. Grenze verſammelt ſind, 
ſollen die Kokarde der Cortes angenommen haben, 
und im Begriff ſeyn, nach Madrid zu marſchiren. 
Auch ſoll die Garnifon von St. Sebaftian die Far⸗ 
ben der Unabhängigkeit wieder angenommen haben, 
a es in Spanien nie eine „Kokarde der Cortes“ 
und „Farben der Unabhängigkeit gab, ſo iſt dar⸗ 
nach zu ermeſſen, was von dieſen Angaben des Con- 
Sr Du zu 8 100 \ 

Ein Schreiben aus Nismes vom Auguſt berich⸗ 
tet: „Eine ungeheure Volksmenge, die Mn 4 . 
beſchreiblichen Gährung und noch dazu durch den 
Unterſchied der Religion getheilt war, hatte ſich auf 
unſerm öffentlichen Plage verſammelt, und mau 
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ſah mit jedem Augenblick einem Gemetzel entgegen, 
als Hr. Bonhomme, Pfarrer von St. Charles, und 
der proteſtantiſche Prediger Hr. Vinzent ſich mitten 
unter die Menge begaben, um ſie zu beſaͤnftigen. 
Nach einer Anrede voll wahrhaft franzoͤſiſcher Ger 
ſinnungen, umarmten ſich dieſe würdigen Apoſtel 
Chriſti, ſchwuren, und ließen das Volk ſchworen: 
Friede! Eintracht! und Vergeſſenheit! Ein erhabe⸗ 
nes Schauspiel bot dieſe Früher fo erbitterte, ſich 
gegenſeitig verzeihende und den Ruf: Friede, Ein⸗ 
7 Sao Vergeſſenheit! wiederholende Volksmen⸗ 
ge dat.“ i i 
Aus Orleans wird unterm 12. gemeldet, daß in 
der Vorſtadt Bannjer Unruhen ausgebrochen ſind. 
Eine Schaar von ungefähr 2 — 300 Menſchen ſuch⸗ 
te in das Abgaben und Oktroibureau zu dringen, 
um die Regiſter derſelben zu verbrennen. Die Na⸗ 
tionalgarde machte dieſem Tumult ein Ende. 

Die Municipal⸗Commiſſion hat beſchloſſen, es 
ſolle künftig auf dem Greveplatz (auf dem in der 
Revolution bekanntlich die Guillotine ſtand), wo 
die Pariſer am tapferſten ſich ſchlugen, Niemand 
mehr hingerichtet, dagegen ein Monument auf dem, 
durch das Blut unſerer Märtyrer (fo druckt ſich das 
Journal du Commerce aus) geheiligten Platze er: 
richtet werden. 

Da mehrere angefangene Piedeſtale noch leer ſind, 
ſagt der Constitutionnel, ſo gehören ſie der Nation: 
Der des Platzes vor der Deputirtenkammer erwar⸗ 
tet die Statue des Generals Foy, des Muſters jez⸗ 
ziger und künftiger Deputirten. Man wird da fols 
gende Inſchrift leſen: „Es giebt ein Echo in 
Frankreich, wenn die Worte: Ehre und 
Vaterland! gerufen werden. 

Von allen Seiten kommen Adreſſen des Beitritts 
Zur neuen Regierung aus den Provinzen an. 


Den 17. Auguſt. Geſtern Vormittag hielt 
der König einen 24ſtündigen Miniſter⸗Rath, nach 
deſſen Beendigung Se. Majeftät mit dem Großſie⸗ 
gelbewahrer arbeiteten. Die Profeſſoren des Pflan⸗ 
Zengartens, ſo wie Deputationen der Städte St. 
Germain und Verſailles, hatten Audienzen beim 


ge. ? 
Der Baron Zain und Herr Oudard find zu Ras 
binets⸗Sekretären des an —— N 
In der Pairskammer hat geſtern keine Sitzung 
ſtatt gefunden; der nächſte Sitzungstag iſt noch 
nicht 1 2 Die Deputirten verfammelten ſich 
geſtern in ihren Burcaus, um die beiden (bereits 


mitgetheilten) Wahl⸗Geſetz⸗Entwürfe zu prüfen. 
Heute findet eine öffentliche Sitzung ſtatt, in wel⸗ 
cher verſchiedene Kommiſſionen ihren Bericht ab⸗ 
ſtatten, und mehrere Deputirte Propoſitionen, die 
ſie in den letzten Tagen auf das Bureau niederge⸗ 
legt hatten, entwickeln werden. 

Der bisherige Botſchafter am Londoner Hofe, 


Herzog von Montmorency⸗Laval, nimmt an den 


Berathungen der Pairskammer keinen Theil und 
hat den Eid zu leiſten verweigert, nicht aus Oppo⸗ 
ſition, wie er erklärt, ſondern der Ehre wegen, 
Franzöſiſcher aber als die Ehre ſei nichts. 

Der Koͤnig hat unterm 13. d. M. eine Verord⸗ 
nung erlaſſen, wonach eine aus drei Mitgliedern 
beſtehende Commiſſion niedergeſetzt werden ſoll, um 
den Zuſtand der alten Civilliſte zu konſtatiren, für 
die Erhaltung des beweglichen und unbeweglichen 
Eigenthums, woraus dieſelbe beſtand, Sorge zu 
tragen, ſaͤmmtliche Ausgaben auf den zu dieſer Erz 
haltung erforderlichen Fuß zu reduciren, die Rech⸗ 
nungen des bisherigen General⸗Intendanten zu ſam⸗ 
meln und das Liquidations⸗Geſchaͤft einzuleiten. 
Zu Mitgliedern dieſer Commiſſion, mit deren Funk⸗ 
tionen kein Gehalt verknuͤpft iſt, und die ihre In 
ſtruktionen durch den Finanzminiſter erhält, find der 
Pair Graf v. Montalivet und die Deputirten Her⸗ 
ren v. Schonen und Duvergier d'Hauranne ernannt 
worden. ; 

Geſtern fand in der Orangerie der Tuillerien das 
von den fruheren Zoͤglingen der polytechniſchen 
Schule zu Ehren ihrer jungen Kameraden verans 
ſtaltete Gaſtmahl ſtatt; die Tafel beſtand aus 300 
Couverts. Der Kronprinz, die Generale Bertrand, 
Gourgaud, Fabvier, der Herzog v. Montebello, 
der Graf Montalivet, der Baron Carl Dupin d. ä. 
wohnten dieſem Bankett bei, auf welchem Herr v. 
St. Aulaire, als der Ältefte unter allen anweſenden 
früheren Zöglingen der Schule, den Vorſitz führte, 

Ein Geſetz⸗Entwurf über die Arbeiter wied der 
Deputirtenkammer in ihrer heutigen Sitzung vorge⸗ 
legt werden. Der Herzog v. Broglie hat ſeine Ar⸗ 
beit uber den Staatsrath beendigt und wird dieſelbe 
im heutigen Miniſterrathe vorlegen. 

Die in den letzten Tagen hier unter den Hand⸗ 
werkern und Fabrik⸗Arbeitern ſtatt gefundenen uns 
ruhigen Bewegungen haben Herrn Karl Dupin, der 
als Profeſſor an der Kunſt⸗ und Gewerks⸗Schule 
ſich das Vertrauen jener Leute immer zu erwerben 
wußte, veranlaßt, eine dffentliche Ermahnung an 
dieſelben bekannt zu machen. f 5 
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Ju Angers, Laval und anderen Städten haben 
faſt ſämmtliche Mitglieder der Gerichtshoͤfe erſter 
und zweiter Jaſtanz ihren Abſchied genommen, 
Zwei Gendarmerie⸗Offiziere und ein verkappker 
Jeſuit ſind in dem Augenblick, wo ſie die Haufen 
der Handwerker und Arbeiter aufzureizen fuchten, 
verhaftet worden. 1 
„ Die Stadt Paris will den in den letzten Tagen des 
Juli Gefallenen ein Denkmal auf der Stelle des al⸗ 
ten Opernhauſes errichten laſſen. Die Gebeine ders 
ſelben ſollen geſammelt und in eine Gruft unter dem 
Denkmal beigeſetzt werden. Die Namen der Ges 
bliebenen ſollen auf ſchwarze Marmortafeln einge⸗ 
graben und dieſe in der Kapelle des Monuments 
aufgehängt werden. Eine Inſchrift über dem Gie⸗ 
belfelde der Kapelle ſoll die Dankbarkeit der Nation 
ausdrucken und das Ganze mit Baͤumen und einem 
Raſenplatze umgeben werden, 3 
Ein hieſiges Blatt bemerkt: „Der Monat Juli 
iſt der Freiheit güuſtig. Am 26. Juli 1581. 1 
ten die Niederländiſchen Verbündeten Philipp II. 
durch ein Edikt den Gehorſam auf. Am 11. Juli 
35 O war die Schlacht bei Boyne, in der Jakob IL, 
cheat wurde und den Thron verlor ; am 4. Juli 
2776 erklärten ſich die Vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerika für unabhängig; am 14. Juli 1789 
wurde die Baſtille zerſtort; am 27. 28. und 29. Ju⸗ 
Ii 1830 war Pariſer Revolution.“ a 
„Viertauſend junge Leute vom hieſigen Handels⸗ 
ſtande verſammelten ſich am 14. auf dem Vendome⸗ 
Platze und begaben ſich von da, je vier in einer Rei⸗ 
he, mit einer großen dreifarbigen Fahne nach dem 
Palais⸗Royal, wo ſie den König um die Erlaubniß 
baten, dieſe Fahne im Börfengebäude aufbewahren 
zu durfen. Die Erlaubniß dazu wurde ihnen von 
Sr. Majeftät gern ertheilt. Der Zug verfügte ſich 
nunmehr nach der Börfe und lieferte die Fahne in die 
Hände des Präſidenten des Handels Tribunals, 
Banquiers Vaſſal, ab. Abends war die Börſe er⸗ 
leutet. 5 ii ; 
An ſaͤmmtliche Franzoſiſche Schiffsſtationen in 
fremden Meeren und Welttheilen ſoll der Befehl er⸗ 
gangen ſeyn, nach Frankreich zurückzukehren. 
Man hat Nachrichten aus Algier bis zum Zten 
August. Die aufruͤhreriſche Bewegung der Araber 
war unterdruͤckt und die Inſurgenten waren zurüͤck⸗ 
eſchlagen worden. Marſchall Bourmont befand 
ſich noch in Algier, wo man von den Verordnungen 


vom 25, Juli und ihren Folgen noch nichts wußte, 


General Clauſel iſt den 15. d. nach dem Suͤden 
abgegangen, um ſich nach Algier einzuſchiffen. 

Aus Madrid ſind hier Nachrichten bis zum sten 
Auguſt eingegangen. Die Hofzeitung von dieſem 
Tage enthält die Verordnungen vom 25. Juli ohne 
weitere Bemerkung. Die Spaniſche Regierung hat 
ein neues ſehr beſchraͤnkendes Reglement für die 
Preſſe erlaſſen. 

Der Constitutionnel giebt die Zahl der Ar heiter, 
die ſich nach der Polizei⸗Praͤfektur begeben hatten, 
auf 400 an; „Herr Girod“, fügte dieſes Blatt 
hinzu, „ſuchte den Leuten begreiflich zu machen, 
daß ihre Forderung unzuläßig fei, er ſagte ihnen, 
daß es im Jutereſſe der Franzoͤſiſchen 1 
ſelbſt liege, die Auslaͤnder, denen fie ſo Manches abe 
gelernt hätten, nicht zu vertreiben, denn dies wüͤr⸗ 
de nur eine Rückwirkung im Auslande zur Folge 
haben, wo man bald Gleiches mit Gleichem ver⸗ 
gelten und auch die dort anfäßigen Franzoſen fort⸗ 
ſchicken wuͤrde. Saͤmmtliche Arbkiter, denen die 
Gründe des Polizei⸗Praͤfekten, fo wie feine Ermah⸗ 
nungen, Ruhe und Ordnung nicht zu unterbrechen, 
einleuchtend zu ſeyn ſchienen, entfernten ſich in be⸗ 
ſter Ordnung.“ i 

An die Stelle der Herren Tamifier und Lavalette, 
die das beſondere Kabinet des Fürſten v. Polignac 
bildeten, hat der Graf Mols die Herren Breſſon, 
von Grouchy und von Bazancourt berufen, Auch 
die erſte politiſche Abtheilung des auswärtigen Des 
partements, welche die wichtigſten Angelegenheiten 
Europas, als: mit dem Londoner, Wiener, Berli 
ner und Petersburger Hofe, zu bearbeiten hat, iſt 
neu organiſirt worden. Der bisherige Direktor der⸗ 
ſelben, Hr. von Bois⸗le⸗Comte, iſt durch Hrn. Sera 
rurier, der im Jahre 1815 dafür, daß er in den 
hundert Tagen die dreifarbige Fahne aufgepflanzt 
hatte, verabſchiedet worden war, erſetzt worden. 

Als der Oberſt der Sapeurs⸗Pompiers, Hr. von 
Plazanet, geſtern früh auf dem Vendome = Plage 
fein Korps muſterte, ‘wäre derſelbe faſt ein Opfer 
der Volkswuth geworden. Es hatte ſich namlich 
das Gerücht verbreitet, daß er bei den letzten Era 
eigniſſen den Befehl gegeben, auf das Volk zu 
feuern. Rur durch die Vermittelung des Generals 
Ain der ſich für ihn verbürgte, wurde er ges 
rette z 


Der Constitutionnel ermahnt heute jeden Haus⸗ 
inhaber, jeden, der ein Geſchaͤft treibt, über die 
Echaltung der Ordnung zu wachen, wenn er nicht 
als ein ſchlechter Bürger bezeichnet werden wolle. 
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In einem Aufſatz „über kongreganiſtiſche Unruhe⸗ 
ſtifter“ ſagt er: „Wir fordern alle Patrioten im 
Namen unfers errungenen Ruhms und im Namen 
der Freiheit, die Paris mit ſeinem Blute bezahlt 
at, auf, gegen dieſe falſchen Freunde auf der Hut 
zu ſeyn, fie den allzu vertrauungsvollen Bürgern 
zu bezeichnen, und ihnen durch eine ſtrafende Publi⸗ 
zität die Maske abzureißen, wohinker fie ſich vers 
ecken. Jeder Unbekannte, der ſich unter das Volk 
mit honigſüßen Worten oder mit Philippiken 
ſchleicht, werde auf der Stelle gezwungen, zu er⸗ 
klären wer er ſei, woher er kommt, was er früher 
etriebenz und dann Wehe 19 der den Je⸗ 
uiten unker der dreifarbigen Kokarde berſteckt; We⸗ 
he über den, der in einer Verſchwdrung gegen un: 
fere junge Freiheiten auf friſcher, That ertappt 
wird.“ — Wie endlich der. Constitutionnel die Preß⸗ 
freiheit verſtanden haben will, erhellt daraus, daß 
er an die politiſchen Schriftſteller Warnungen rich⸗ 
tet, die ihnen ein eben ſolches Loos weiſſagen, wie 
den angeblichen Jeſuiten, und ihnen anräth, ihre 
einzige Zuflucht im gänzlichen Verſtummen zu ſu⸗ 
chen, und nicht zu wagen, mit einer Nation zu 
ſpielen, die noch ſo Vieles bei ihnen nachzuholen 
hätte, wenn fie nicht eben fo gnädig und mitleidig 
ſei, als ſie unerſchrocken geweſen. 

Die Gazette de France vertheidigt ihre Partei ges 
gen den Vorwurf, daß ſie Aufrufe zu Gunſten Na⸗ 
poleons II. anſchlagen laſſe, und die republikaniſche 
Bewegung zu übertreiben ſuche, um Bürgerkrieg ans 
zufachen. „Wie kann man glauben, ſagt ſie un— 
ter Anderm, daß Diejenigen, welche die Legitimität 
als die erſte Bedingung der Ordnung und der Frei⸗ 
heit anſehen, ſich zu Organen der Volksſouveraͤne⸗ 
tät und der Ufurpation hergeben konnten! ... Maͤn⸗ 
ner der linken Seite! Ihr ſeid nun endlich die Re⸗ 
gierung geworden; Eure Grundſätze ſiegen; fuͤrch⸗ 
tet von unſerer Seite weder Heuchelei, noch geheis 
me Umtriebe; Ihr ſeid Meiſter; verwirklicht das 
Gute, das Ihr uns verſprochen habt! Macht uns 
glücklich; wir werden Euch gewähren Taffen,’ 


In der letzten Sitzung des Kaſſationshofes hat 
der General⸗Prokurator Hr. Mourre das Schickſal 
des Königs Karl X. beklagt, und den Ruhm der 
Afrikaniſchen Armee ihm zugeſchrieben. Der Con- 
stitutionnel iſt hierüber wüthend, und fragt, wie 
man es wagen konne, einen ſolchen Panegyrikus 
in einer Stadt zu halten, die noch vom Blut rau⸗ 
che, das der würdige Nebenbuhler Karls IX, ver⸗ 


goſſen? Er macht zugleich dem Praͤſidenten des 
Kaſſationshofes, Hrn. Portalis, bittere Vorwuͤrfe, 
daß er ruhig auf ſeinem Seſſel ſitzen geblieben und 
den Lobredner nicht zurechtgewieſen haͤtte. i 
Es verdient bemerkt zu werden, daß der Mar⸗ 
ſchall Maiſon, einer der Kommiſſaͤrs, welche Bar 
X. bis zu feiner Einſchiffung geleiten, Ludwig XVIII., 
als derſelbe zum erſten Mal nach Frankreich zuruck⸗ 
kehrte, nach Duͤnkirchen entgegengereiſt war, und 
ebenſo Karl X. damaligen Grafen Arxkois, empfing, 
als derſelbe ſeinen erſten Einzug in Paris hielt. 
Die Metzgermeiſter von Paris proteſtiren öͤffent⸗ 
lich gegen diejenigen Leute, die am verfloſſenen 
Sonnabend Unruhen unter ihnen zu ſtiften verſucht 
aben. RESTE HET EETTen 
l Die St. Genoveva⸗ Kirche ict geſchloſſen. Man 
hat geſtern die Inſchrift hergeſtellt;, „„Den großen 
Männern das dankbare Vakerland. “  __ N.u.4 
Die Ueberreſte des Generals Ney ſollen ins Pau⸗ 
theon gebracht werden. 5 
Hr. Havard, Jahaber eines Hotels zum Golde⸗ 
nen Hirſch in München, ein geborner Franzoſe, hat 
530 Fr., als Ertrag einer in ſeinem Gaſthauſe ge⸗ 
machten Kollekte, zum Beſten der Verwundeten, 
eingeſendet. 5 


— Den 19. Aug uſt. Mittelſt Verordnung 
vom 17. d. M. iſt der Kriegs⸗Miniſter, Generals 
Lieutenant Gerard, zum Marſchall erhoben worden. 
Eine andere Verordnung ernennt den General- Lieu 
tenant Marquis Lafayette zum Ober-Befehlshaber 
ſaͤmmtlicher Nationale Garden des Reichs. Durch 
eine dritte Verordnung wird Herr Dupin d. à. zum 
General-Prokurator beim Caſſationshofe, und durch 
eine vierte Herr Gilbert des Voiſins zum Rath bei 
dieſem Gerichtshofe beſtellt. Auch ſind neuerdings 
37 neue Unter⸗Praͤfekte ernannt worden, „ 

Aus Cherbourg meldet man unterm 16. Auguſt? 
„König Karl X., ſeine geſammte Famitie und ein 
Theil ſeines Gefolges, haben ſich heute: Mittag au 
dem Amerikaniſchen Packetboot „Great= Britain‘ 
eingeſchifft, und dieſes Schiff iſt fo eben bei ſehr 
guͤnſtigem Winde unter Segel gegangen; das zweite 
Packetboot „Charles Carrol“ iſt demſelben unmit⸗ 
telbar gefolgt, und beide haben die Richtung nach 
Spithead genommen; die Korvette „la Seine“ und 
der Kutter „le Rodeur“ ſind den Packetbooten zur 
Bedeckung mitgegeben worden. Ueber dieſe Ein⸗ 
ſchiffung enthält der geſtrige Moniteur das nach⸗ 
ſtehende 47 1 5 9 
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Protokol. 
„Nachdem wir, die Unterzeichneten, an den Koͤ⸗ 


nig Karl X. in der Abſicht abgeordneten Commiſſa⸗ 


rien, ihn und ſeine Familie nach Cherbourg zu ge⸗ 
leiten und für ihre Sicherheit Sorge zu tragen, uns. 
an Bord des Amerikaniſchen Schiffes „Great: Bris 
tain“ begeben, haben wir konſtatirt, daß König, 
Karl X. und JJ. KK. HH. Ludwig Anton Dau⸗ 
phin, die Dauphine, der Herzog von Bordeaux, die 

erzogin von Berry und Mademeiſelle am 16. d. 

+ uar g Uhr auf dem gedachten Schiffe eingeſcifft 

worden ſind und um Punkt 3 Uhr das Franzöſiſche 

Ufer verlaſſen haben, um der Engliſchen Kuſte zus 
zuſegeln. Ueber dieſes Alles haben wir das gegen⸗ 
wärtige Protokoll aufgenommen, unterzeichnet und. 
durch den bei der Einſchiffung anweſenden Seepräͤ— 
fekten des Hafens oon Cherbourg mit unterzeichnen 
laſſen. So geſchehen in Cherbourg, 16. Aug. 1830. 
(Anterz.) Der Marſchall Marquis Maiſou. von. 

Schonen. von la Pommeraye. Odillon⸗ 

Barrot. Der See⸗Praͤfekt Pouyer. 
In der vorgeſtrigen. Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer legte der Miaiſter des Innern einen Geſetzent⸗ 
wurf wegen Eröffnung eines Kredits von 5. Millio⸗ 
nen zu verſchiedenen offentlichen Bauten, Behufs 
der Beſchaftigung der brodlofen Arbeiter, vor. Ein 
Theil dieſer Summe iſt bereits in folgender Weiſe 
repartirt worden: Für den Saal der Deputirten⸗ 
Kammer 500,000 Fr., für den Triumphbogen an 
der Barriere de Etoile 150,000 Fr., für die Kb: 
nigl. Bibliothek 75,000 Fr., für die Schule der ſchö⸗ 
nen Künfte 100,000 Fr., für die Kirche zu St. Des 
nys 100,00 Fr., für die Magdalenenkirche 200,000: 
15 „für die Taubſtummen⸗Anſtalt 50,000 Fr., fuͤr 
en Pflanzengarten 50,000 Fr. 

„Alle dieſe öffentlichen Bauten, bemerkt der Temps, 
werden durch die eben erwähnten Zuſchüſſe beſchleu⸗ 
nigt, und man iſt unabläffig. mit der Eröffnung, 
neuer Merkftöiten beſchaͤftigt. Durch die Bewillie 
gung für den neuen Saal der Deputirten- Kammer 
wird dieſes Gebäude bis zum Oktober unter Dach 
ſeyn. Zwei Millionen erhalt die Stadt Paris als 
ein Darlehn aus dem Schatze; hiervon ſollen 500,0 

Fr. zur Erweiterung mehrerer Straßen verwendet 
werden.“ b 
1 22. d. M. wird der König auf dem Mars⸗ 


felde eine große Muſterung über die Pariſer Natio- B 


nal⸗Garde abhalten. 5 x 
W enthält Folgendes : „Wir beftätis 
gen heute eine Nachricht, die wir geſtern noch als 


unverbürgt gaben. Der Kriegs⸗Miniſter hat geſtern 
um 2 Uhr eine telegraphiſche Depeſche erhalten, des 
Inhalts, daß der Fürſt vi Polignae in der Nacht 
vom 15. auf den 16. in: Granville (Seeſtadt im 
Dep. des Kanals) verhaftet worden iſt. Er war als 
Bauer verkleidet und iſt ſofort nach St. Loo abge⸗ 
führt worden.“ — Der Messager fügt dieſer Nach⸗ 
richt folgendes Privatſchreiben aus St. Loo vom 
10. hinzu: „In unſerer Stadt herrſcht große Freude. 
So eben trifft hier die Diligence aus Granville mit 
mehreren National⸗Gardiſten dieſer Stadt ein; ſie 
bringen uns die Marquiſe von Saint⸗Fargeau und 
einen Menſchen, den fie für ihren Bedienten ausgab. 
Es iſt aber der Fuͤrſt Julius von Polignae;, er if: 
von mehreren Perſonen erkannt worden, und hab 
ſich auch ſelbſt zu erkennen gegeben. Nach Übers 
ſtandenem Verhöre wird er ſowohl als die Marquiſe 
in gefängliche Haft gebracht werden. Als die Na⸗ 
tional-Gardiſten Granville verließen, ſagte man ih⸗ 
nen, daß noch ein anderer Unbekannter, den man 
für Herrn von Montbel hielt, feſigenommen wore: 
den ſei. Ich kaun dies jedoch nicht verbuͤrgen.“ 
8 an i en. 

Madrid den 8. Auguſt. Obgleich die Gemül⸗ 
her ſehr aufgeregt find, fo hat doch bis jetzt keine 
Bewegung in unſerm Lande ſtattgefunden. In San 
Ildefonſo iſt ein Kabinetsrath gehalten worden. — 
Die neue Verordnung über die Druckerei beſteht aus 
20 Artikeln. Kein. Brucker darf, ohne vorgaͤngige 
Erlaubniß des Rathes von Caſtilien, des Oberin⸗ 
ſpektors der Druckerei oder der Provinzialinfpektos: 
ven, bei Strafe von 2200 Realen und zweijähriger 
Verweiſung, eine einzige Zeile drucken. Druckſa⸗ 
chen und Kupferſtiche, welche gegen die Spaniſche⸗ 
Verfaſſung, die katholiſche Religion oder gegen die 
Vorrechte der Krone gerichtet ſind,, find verboten. 
Auf das Verbrechen der beleidigten goͤttlichen oder 
meaſchlichen Majeftät ſteht die Todesſtrafe. 

Po t t u g. a 

Liſſabon den 31. Juli. Don Miguel geht 
Übermorgen nach Caldas! Seit einiger Zeit ertheilt 
er nicht mehr Öffentliche Audienzen. Der ſeit einem 
Jahre im Schloß von Alfeite in Haft ſitzende Vis⸗ 
conde von Queluz iſt geſtern zum erſten Male wie⸗ 
der in Liſſabon erſchienen. Die hieſigen Franzoͤſi⸗ 
ſchen Jeſuiten verkündeten geſtern mit 2 77 — 
egeifterung, daß bald ein Botſchafter Sr. Aller⸗ 
chriſtichſten Majeſtät in Liſſabon ankommen werde. 


(Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu No. 69. der Zeitung des Großherzogthums Polen. 
nn (Vom 28. Auguſt 1830.) 5 


: Großbritannien. 
London den 16. Auguſt. „Der Herzog von Wel⸗ 
lington“, heißt es im Hof⸗Journale, hat „einen 
Breunden die Ermächtigung ertheilt, dem Gerüchte, 
aß er, 2 x 
Frankreich erlaſſen worden, dem-Fürften Polignac 
einen Brief geſchrieben, worin er ihn aufgefordert 
habe, feſt und beharrlich zu bleiben, auf das aller⸗ 
beſtimmteſte zu widerſprechen. Wir können dem noch 
binzufügen, daß der Herzog, weit davon entfernt, 
den Füeſten von Polignac zu feinem verfaſſungswi⸗ 
drigen Verfahren eine Aufmunterung zu ertheilen, 
vielmehr von Zeit zu Zeit dem Franzoſiſchen Bot⸗ 
ſchafter fein Bedauern über den Gang der Dinge Im 
Frankreich zu erkennen gegeben und die Hoffnung ge⸗ 
gen ihn ausgeſprochen hat, daß man bald einen ge⸗ 
muͤßigtern Weg einſchlagen werde“ . 
In der heutigen Times lieſt man: „Die Britiſche 
Regierung muß es als ihre Pflicht anfehen, nicht 
blos mit Frankreich wegen der letzten Ereigniſſe ſich 
nicht zu entzweien, ſondern vielmehr mit demſelben. 
und ſeinem neuen Monarchen auf den freundſchaft⸗ 
lichſten Fuß ſich zu ſtellen. Seit langer Zeit hat man 
im Publikum die gehäffige Inſinuatibn zu verbreiten 
geſucht, daß der Herzog von Wellington den Zürften- 
von Polignac bewogen und angetrieben habe, die 
Freiheiten Frankreichs umzuſtoßen. Für jeden ver⸗ 
nünftigen Menſchen trägt jedoch eine ſolche Behaup⸗ 
tung ſchon ſelbſt ihre eigene Widerlegung. Kein Ein⸗ 
klang der Geſinnuugen, keine Sympathie kann zwi⸗ 
ſchen dem aufgeklaͤrten Minifter, der mit einem Strei⸗ 
che die Ketten von 7 Millionen ſeiner Mitbürger zer⸗ 
brochen, und jenem. Unvernünftigen beſtehen, der 
ſeinen Mitbürgern keine andere Alternative, als die 
Sklaverei oder den Tod, gelaſſen hat.““ 5 
Der Courier, der dem obigen Artikel der Times, 
ſeinem weſentlichen Inhalte nach beitritt, fügt hiu⸗ 
Er „Es iſt endlich einmal Zeit, jetzt, nachdem der 
erzog von Wellington auf das beſtimmteſte erklart 
bat, daß er keinen Theil an den Staats⸗Streichen. 
des Franzöſiſchen Miniſteriums gehabt, dieſe Frage 
ganz auf ſich beruhen zu laſſen.“ f 
Ueber das neue Franzöſiſche Miniſterium äußert 
die Times: „Das vom Könige der Franzoſen zus 
ſammengeſetzte Kabinet beſteht aus Männern, deren 
lente und Grundfäge allgemein bekannt find; 


bevor die berüchtigten Vorordnungen in 


: . . ET | 


Der Graf Mols beſonders genießt in Europa einer 
Achtung, die uns die guͤnſtigſten Erwartungen von 
den Unterhandlungen hegen laͤßt, die durch ſeine 
Vermittelung zwiſchen Frankreich und den aus⸗ 
wärtigen Mächten angeknüpft werden ſollen.“ — 
Der Globe fügt hinzu: „Wir hegen die feſte Ueber⸗ 
zeugung, daß die Maaßregeln, welche den Wider⸗ 
fand des Franzöſiſchen Volkes und den Fall der 
Bourbonen hervorgerufen haben, mit keiner einzi⸗ 
gen auswärtigen: Macht verabredet worden waren. 
Jetzt, da die diplomatiſche Verbindung zwiſchen 
Frankreich und dem übrigen Europa wieder ange⸗ 
knüpft werden ſoll, dürfte dieſe unſere Meinung 
von allen Seiten eine augenſcheinliche Beſtaͤtigung 
erhalten.“ 5 

Der Globe’ aͤußert: „Wenn die Gazette de 
France bemerkt, daß der neue König der Franzoſen 
ſowohl diejenigen, die der erblichen Sousveraͤnetaͤt, 
als diejenigen, die der Volks⸗Souveräͤnetat zuge⸗ 
than ſind, gegen ſich hat, ſo ſcheint darin zwar et⸗ 
was Wahres zu liegen, doch ift es der That nach 
nichts weniger als richtig, indem der neue König 
beide Meinungen in einem hohen Grade für ſich 
vereinigt. Vernünftige Anhänger des monarchi⸗ 
ſchen Prinzips find namlich — in England gewiß, 
und wir glauben auch in Frankreich — uͤberzeugt, 
daß der Grundſatz einer erblichen Monarchie ſo 
viel geachtet worden ſei, als es die Umſtande zus 
ließen; die Freunde der Volks⸗Souveräaͤnetaͤt ſagen 
ſich dagegen, daß ihr Prinzip ſo weit befolgt wor⸗ 
den, als es das Volks⸗Intereſſe geſtattet habe, und 
zwar in einer Form, mit der auch das Volk ſelbſt 
zufrieden ſei.“ 
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Lu 85 
St. Petersburg den 14. Auguſt. Se. Kai⸗ 


ſerliche Majeſtaͤt haben am 11. d. M. Abends um 
11 Uhr, begleitet von dem Vefehlshaber des Kaiſerl, 
Hauptquartiers und Chefs des Gendarmen⸗Corps, 
General⸗Adjutanten Benkendorff, Hoͤchſtihre Reife 
nach Sweaborg in Finnland angetreten. 

Se. Königl, Hoheit der Prinz Carl von Preus 
ßen iſt nach Stettin abgegangen. 5 

Der Chef des Generalſtabes Sr. Majefiät des 
Königs von Schweden und Norwegen, Generals 
Lieutenant Graf Brahe, iſt zum Ritter des weißen 
Adler⸗Ordens, und der Capitain Graf Hoym, Ad⸗ 
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jukant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Carl von 


Preußen, zum Ritter des St. Wladimir s Ordens 
vierter Klaſſe ernannt worden. 

Der General-Felomarſchall, Graf Diebitſch⸗Sa⸗ 
balkauski, iſt am 11. d. in hieſiger Reſidenz ange⸗ 
langt und im Winter⸗Palaſte abgeſtiegen. 0 

Das Journal chOdessa vom 7. Auguſt meldet: 


„Nachrichten aus Sebaſtopol zufolge ſchreiten die 


Arbeiten der Unterſuchungs⸗Commiſſion (wegen des 
daſelbſt Statt gefundenen Aufruhrs) raſch vor⸗ 
warts. Alles iſt vollkommen ruhig in der Stadt. 
Da der Admiral Greigh krank iſt, fo wurde das 
Gouvernement dem General⸗Lieukenant Timofeieff 
übertragen, welcher intetimiſtiſch die Funktionen 
eines Militair⸗ Gouverneurs verſieht; das Amt eines 
erſten Commandanten wird von dem Generalmajor 
Grafen Tolſtoy, vom Generalſtab Sr. Mal. des 
Kaiſers, und das Amt eines zweiten Commaudan⸗ 
ten von dem Dberfien Ghintoſtoff verſehen. — Die 
Seuche, die ſich unter den Truppen, die im Innern 
der Stadt lagen, verbreitet hatte, hat beinahe ganz 
aufgehört; da fie aber unter den Einwohnern noch 
fortdauert, ſind ſaͤmmtliche Haͤuſer in Quarantaine. 
Man hofft, daß dieſe Maaßregel die glücklichſten 

olgen haben werde. Der Geſundheitszuſtand des 

brigen Theils der Halbinſel (der Krimm) iſt ſo be⸗ 
friedigend, als man nur wünſchen kann. — Se. 
Ercellenz der General: Gouverneur von Neu :Rußs 
land und Beffarabien, Graf Woronzow, welcher 
die Operationen der Unterſuchungs⸗Commiſſton lei⸗ 
tet, iſt in der Nähe von Sebaſtopol, wie auch der 
General der Kavallerie, Graf de Witt, Präfident 
der gedachten Commiſſton, und der General-⸗Lieute⸗ 
nant Kraſſowski, Commandant des dritten Corps.“ 

„ Deſtreichiſche Staaten. 

Die Agramer Zeitung dom 14. 
„Seit einiger Zeit haben ſich unſere Verhältniſſe mit 
den benachbarten Bos nern gebeſſert. Die beruͤch⸗ 
tigtſten Raͤuberbeſchützer, der Haſſan-Aga aus Per 
chy, der Suleiman⸗Rizvich aus Poßvizd und der 
Capitain Beßirevich Ne dees, haben, in Folge 
der von Sr. K. K. Majeſtät zur Sicherung Aller⸗ 
hoͤchſtihrer Untertbanen gegen Unfuge der Vosnier 
ergriffenen Maaßregeln, bei den diesſeitigen Körs 
dons⸗Commandanten, unter dem Verſprechen, ih⸗ 
rerſeits Oednung an der Öräuze erhalten zu wellen, 
um die Herſtellung der nachbarlichen Freundſchoft 
gebeten; und ſo iſt denn auch wirklich ſeither aus 
dem Gebiete dieſer Häuptlinge kein Anfall auf uns 
ſere Graͤnzer geſchehen. Es hat üͤberdieß der Stakt⸗ 


Auguſt meldet: D 


cedoniſchen Citadellen geplündert. 


halter von Traoni?, Ali Namik Paſcha, in der Per⸗ 
ſon des Defterdar der Timarioten, Muſtapha Be 
deſſen Stellvertreter Ahmed Beg und des Jösmal 
Aga, aus feinem inneren Vofſtaate, Bevollmäch⸗ 
tigte an die Graͤnze geſendet, und erſucht, auch uns 
ſererſeits Commiſſaire zu beordern, um gemeinſchaft⸗ 
lich mit jenen die Herſtellung und Erhaltung der 
Ordnung an der Graͤnze herbeizuführen. Um dies 
ſem zu entſprechen, ſind die diesſeitigen Commiſ⸗ 
ſaͤre, der Herr General und Brigadier von Ruka⸗ 
vina, der Herr Staats⸗Kanzleirath von Huſzar und 
der Herr orientaliſche Dolmetſcher Athaͤnaskovich, 
nach Heſtreichiſch. Dubicza abgegangen, wo die ges 
meinſchaftlichen Unterhandlungen am 9. d. Me be⸗ 
onnen haben, welche uns hoffen laſſen, daß end⸗ 
b einmal Ruhe und e e der A De 
Graͤnze auf geſetzlichem Wege hergeſtellt werde!“ 
T u r ke i. 22 


Die Allgemeine Zeitung meldet in einem Schrei⸗ 
ben aus Konſtantinopel vom 25, Juli. „Die neue 
Beſteuerung erregt große Unzufriedenheit dei der 
Geiſtlichkeit, die ſich dadurch den andern Standen 
gleichgeſtellt und in ihren Prärogativen gekraͤnkt 
glaubt, nachdem ſie in den letzten Jahren große 
Opfer gebracht hat, Man iſt nicht ohne Beforgniß, 
daß fie ſich dagegen firäuben und ihren Einfluß auf 
das Volk benützen konnte, um Bewegungen zu ere 
regen und der Pforte die Erlaſſung der Steuer abzu⸗ 
trotzen. — Das türkiſche Gebiet iſt nun faſt ganz 
von Ruſſiſchen Truppen gerzumt. Varna ſollte den 
Türkiſchen Behörden nächſtens übergeben werden. 
Die Vorfchläge des Hauſes Rothſchild wegen einer 
Anleihe find nicht angenommen worden; Herr Golde 
ſchmidt iſt bereits nach Wien abgereiſt. Im Finanz⸗ 

epartement hat eine große Perfonal-Veränderung 
ſtatt gefunden.“ 

Die Florentiner Zeitung meldet aus Ancona vom 
6. Auguſt: „Nach Brkefen aus Korfu dauern die 
Unruhen in Epirus und Albanien noch immer fort, 
und die Chriſten haben dabei am meiſten zu leiden. 
Ungefähr 5000 rebelliſche Albaneſer durchziehen 


Staͤdte und Dörfer und plündern ohne alle Rück⸗ 


chtnahme. Einige vom Olymp angekommene Per⸗ 
ſonen verſſchern, es ſei ein Corpg derſelben in Sta: 
tiſta und Koreni eingerückt und habe dieſe beiden Ma⸗ 
0 Es (cent, daß 
ſie ſogar einen Angriff auf Beria beabſichtigen. Die 
Pafcha’s von Lariſſa und Sonic waren ihnen ents 
gegen gezogen; ein Theil ihrer regulairen Truppen 
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batte fie jedoch verlaſſen und ſich mit den Rebellen 
vereinigt.“ e e e, 

te Allgem. Zig. giebt in einem Schreiben aus 
Korfu vom 5. Auguſt folgende Nachrichten: „Der 
Großweſier iſt in Mongſtir an der Oränze von Als 
anjen mit 10,000 Maun regulärer Truppen ange⸗ 

mmen er hat den Paſcha von Skutari von dem 
Bunde abwendig gemacht, welchem dieſer nur aus 
Anhänglichkeit au Seliktar Poda, einen tapfern und 
geſchickten Anführer, beigetreten war. Der Groß? 
weſierchat die Tochter des Paſchas von Skutari mit 
ſeinemezweiten Sohne verheirathet. Die Albaneſi⸗ 
ſchen Hauptlinge, erſchüttert durch den Verlust ei⸗ 
ner ſo wächtigen Stütze, die jetzt dem Gegner 
dente ve unterworfen und begeben ſich au 
die vom Großweſier ihnen angezeigten Orte. Was 
alſo noch vor Kurzen im Aufltande war, erklärt 
ſich heute für den Felten und Gehorfam. Ohne 
den Paſcha von Skutarisund Seliktar Poda war 
Albanien für die Pforte verloren; ihre Unterwer⸗ 
fung wird Alles wieder in die alte Ordnung brin⸗ 
gen. — Der berühmte Nikitas wurde toͤdtlich von 
eiuer Kugel getroffen, als er die Unruhen ſtillen 
wollte, welche unter den Mainoten bei Gelegenheit 
der Auflagen ausgebrochen waren. — Der Präͤſi⸗ 
dent von Griechenland hat dem General Church 
andeuten laſſen, das Territorium des neuen Staa⸗ 
tes zu verlaſſen. — Handelsbriefe von Alexandrien 
Sn ade Tod des Vice⸗Kdnigs von Aegypten 
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asl Griechen lan de 

Der Courier Frangais berichtet in einem Schrei⸗ 
ben aus Navarin vom 17. Juli: „Die Fregatte 
„Galathée“ iſt vor drei Tagen mit mehreren Trans⸗ 
port⸗Fahrzeugen nach einer ſchnellen und glücklichen 
Ueberfahrt hier angekommen. Das am Bord der 
Schiffe befindliche 57. Regiment landete am folgen⸗ 
den Morgen und befindet ſich theils hier, theils in 
Mondon. ö e 
ſich eingeſchifft und geht heute nach Frankreich unter 
Segel. Admiral v. Riguy iſt noch immer in Nau⸗ 
plia am Bord a „Conquerant.“ 

n nero; Mayor 

Nach Private Nachrichten aus Rom vom 29, 
Juli (welcht die Allgemeine Zeitung mittheilt), bat 
der VPaypſt die ſeit [auger Zeſt üblichen Stierhetzen 
im Teatro E Auguſts), welche 


ft or (Mauſoleum 
den gebildeten Klaſſen und den Fremden ſchon Jane 
waren, durch einen be⸗ 


ge ein Stein des Anſtoßes 
ſondern Befehl für immer abgeſchafft und zur Be⸗ 


Ein Bataillon, des 27. Regiments hat 


Inftigung des Volks andere unblutige und dem Geis 
ſte einer milderen Zeit entſprechende Spiele erlaubt. 
Rom den 12. Auguſt. Am 8. d. M. wurde in 
der Lateran⸗Kirche ein Te Deum für die Einnahme 
von Algier geſungen. 

Der Kardinal Vidoni, im J. 1739 zu Cremona 
geboren, iſt in der Nacht vom 10. auf den II. d. 
hier verſtorben. 8 

Neapel den 4. Auguſt. Geſtern Vormittag 
um 11 Uhr landete der Dey, von ſeinem Schwie⸗ 
gerſohn und vier anderen Perſouen ſeines Gefolges 
begleitet, in der Quarantäne⸗Anſtalt und begab ſich 
von dort zu Wagen zum Franzdͤſiſchen Geſandten 


und dem Konful, Eine Menge Neugieriger war 


auf dem Hafendamm zuſammengeſtroͤmt, um den 
Dey bei ſeiner Landung zu ſehen. Unter den Mas 
troſen der Quarantäne⸗Anſtalt bemerkte er einen, 
der früher Sklave in Algier geweſen war, und den 
er freundlich anſprach; er nahm ihn ſogleich in feis 
ue Dienſte, weil derſelbe Arabiſch ſpricht. Nach⸗ 
dem er den ganzen Goſthof della Vittoria, der Kda 
nigl. Villa Chiaja gegenüber, gemiethet hatte, be⸗ 
gab er ſich wieder an Bord der Fregatte, deren 
Kapitän, Herr Deletré, ihn zu einer Kollation eins 
lud, während die ganze Mannſchaft des Schiffes 
auf Koſten des gegenwärtig hier anweſenden Fran⸗ 
zoͤſiſchen Botſchafters am Paͤpſtlichen Stuhle, 
Grafen von Laferronnays, geſpeiſt wurde. In der 
verwichenen Nacht hat der Dey den koſtbarſten 


Theil ſeiner Effekten ans Land bringen laſſen. 


Heute früh wurden 54 dicht verſchleierte Frauen, 
groͤßtentheils Negerinnen, von 30 Türken begleis 
155 10 0 Der x mit feiner ganzen Bes 
eitung folgte ihnen nach dem genannten Gafihof, 
5 3 Deutiolann, en 
eipzig den 12. Auguſt. (Dorf = Zeifuna. 
Hr. von Alvensleben ee  i 24 
Sachſenzeitung), fit ſeit vorgeſtern im Eximinal⸗ 
arreſt. Der Vorfall macht Aufſehen. Er hat 
eine gegen das hieſige ol zeiamt gerichtete Bro⸗ 
ſchüre: Schatten und kein Licht (Halle bei Ruff), 
welche das Verfahren derſelben bei der Jubel⸗ 
Konfeſſion beleuchtete, in Kommiſſton gehabt und 
verkauft. Seine Stube ward in ſeiner Abweſen⸗ 
heit erbrochen und der Reſt der Exemplare weg⸗ 
genommen. Obgleich die Schrift bis dahin noch 
nicht verboten war, wird doch criminell gegen ihn 
verfahren. Man iſt ſehr geſpannt darauf, ob es 
zugegeben wird, daß die betheiligte Behoͤrde ſelbſt 
die Unterſuchung fuͤhren darf. In der Schrift — 
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von welcher man bis dato noch nicht weiß, ob fie‘ 
Herr von Alvensleben ſelbſt geſchrieben hat — 
iſt zwar nichts Verbrecheriſches enthalten, ſon⸗ 
dern blos eine Art Widerlegung einiger Punkte 
der von der Polizei über jene Vörfaͤlle ges 
gebenen amtlichen Erklarung, — doch durfte die 
Sache ſchlimm ausgelegt werden und ihm theuer 
zu ſtehen kommen. In Halle iſt wegen der Bro⸗ 
ſchüre hieſigerſeits requirirt worden. Dies dient 


nur dazu, jene vielbeſprochenen Vorfälle und das 


Verhalten der Polizei dabei neuerdings anzuregen. 


— 2,2 


Vermiſchte Nachrichten. 


Dem. Sontag gefallt außerordentlich in Moss 
kau und ihre Konzerteinnahme iſt eine der brillan⸗ 
teſten. — In der Gegend von Willanowo bei War⸗ 
ſchau zeigen ſich Wolfe und machen vielen Schaden. 
Neulich hat lun Stanislawower Bezirke eine Wind⸗ 
Hofe große Verwüſtungen angerichtet. a 

Am s. Auguſt gegen Abend haben ſchwere Gewitter 
und Hagelſchauer in den gemtern Gifhorn und Fallers⸗ 
leben im Hanndverſchen, große Verheerungen ange⸗ 
richtet. Die Früchte in den Feldmarken mehrerer Ort⸗ 
ſchaften dieſes Diſtriks ſind theilweiſe ganz zerfldrt, 
theilweiſe aber ſehr beſchoͤdigt worden. In das Amt⸗ 
haus zu Gifhorn hat der 
ohne jedoch zu zuͤnden. 

Das Geruͤcht, als habe der Herzog v. Bucking⸗ 
ham dem ehemaligen Koͤnig von Frankreich Hart⸗ 
ei Zufluchtsort angeboten, iſt gänzlic) un⸗ 
„Die Meinung, welche man in Paris von der 
Dauer der Regierung Karl X. hatte, wird durch 
folgenden Calembourg bezeichnet, welcher ſchon 
vor Jahren in Paris umlief: Le roi est mort; 
Charles X. parait, (Der König iſt todt, Karl X. 
erſcheint; lieſt man aber X. und parait zuſammen, 
ſo wird clisparait daraus, d. h. Karl verſchwindet.) 

Unter der Ueberſchrift; Hundefucht und 
Hundezucht, — Hundepolizei und Hun⸗ 
deſteuer — theilt die Sachſenzeitung einen Auf⸗ 
ſatz mit, in welchem unter andern fo gender Vor⸗ 
ſchlag gemacht wird: Am hefkigſten entſteht be⸗ 
kanntlich die Hundswuth' aus unterdruͤcktem Ge⸗ 
ſchlechtstrieb und deshalb mittelbar aus dem Miß⸗ 


verhaͤltniß der Zahl der Hunde zu der der Hün⸗ 


dinnen. Letztere will in der Regel Niemand has 


ben, die meiſten neugeborenen werden ins Waſſer 


Blitz zweimal geſchlagen, 


geworfen: Wie nun, wenn vielleicht beim Scharfe 
richter von deſſen Knechten eine Menge Huͤndin⸗ 
nen gehalten wuͤrden, wohin man, gegen ein Stuck 
Geld, ſeinen Hund dann und wann ſenden koͤnne 
— Daß aber die Vorſteher ſolcher Hunde-Geſund⸗ 
heitsauſtalten gehalten ſeyn muͤßten, die junge 
Brut kurz nach der Geburt zu erſaͤufen, iſt keine 
Frage. 
8 ggfs , 
Stadt ⸗ Theater. 
Sonnabend den 28. Auguſt:: Die Räuber, 
Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. (Karl Moor: 
Herr Rebenſtein, als letzte Gaſtrolle.) — 
Sonntag den 29: Auguſt: Die vier. Tempe⸗ 
ramente, Luſtſpiel in 3 Akten nebſt einem. Nach⸗ 
ſpiel: Vierzehn Tage nach dem Schuß, 
Luſtſpiel in. 1 Akt von Zieglerr. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
Abreiſe nach Berlin 5 
Herman Demuth. 
Phbilipine Demuth, geb. Fla tau. 
Poſen den 27. Auguſt 1830. 
N Bekannkmachung. f 
„Da die Erfahrung gelehrt hat, daß mehrere vor⸗ 
ſpannpflichtige Pferdebeſitzer den desfallſigen Requi⸗ 
ſitionen des hieſigen Servis-Amts nicht überall und 
unbedingt genügen, ſich nicht ſelten mit Auweſen⸗ 
heit oder Krankheit ihrer Pferde ꝛc. entſchuldigen, 
und dadurch ihre Pflicht zu umgehen ſuchen, ſo wird 
hiermit ein für allemal beſtimmt, daß keine Ent⸗ 
ſchuldigung, welche es auch ſei, hierbei angenom⸗ 
men, und derjenige, welcher nicht ſofort Folge lei⸗ 
ſtet, es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben wird, wenn 
auf ſeine Koſten Extrapoſt angenommen, und bie 
diesfallſigen Beträge von ihm werden beigetrieben⸗ 
werden. 3 
Poſen den 20. Auguſt 1830. 
Der Ober⸗Bürgermeiſter. . 
Ausgezeichnet ſchoͤnen alten Jamalca⸗Rum, Bas 
tavia⸗ und de Goa-Aracd,, eingemachte Früchte aller 
Art, reine feine Chocolade von 12 — 25 Sgr. das 
fund, trockene Südfrüchte, verſchiedene Kaͤſe und 


ei ihrer 


die beſten Franzoſiſchen Champagner ⸗„ Rhein⸗/ 


Moſel⸗ und Suͤdweine offeriren as Preifen 
Gebrüder Baflalle 
Set Breölauer: Straße Nro. 230. 
Poſen den 27. Auguſt 18301. 


(ite Beilage. ) 


 Biweite Beilage zu No. 


Subhaſtations = Patent. 
Zur freiwilligen Subhaftasion der zum Nachlaſfe 
er Mathias und Regina Czaykaſchen Ehe⸗ 
leute gehoͤrigen, zu Jerzyse bei Pofen unter Nro. 


21, belegenen, gerichtlich auf 612 Rihlr. abgeſchaͤtz⸗ 


ten, aus einem Wohnhauſe, Stalle, Hofraum, 
Scheune nebſt Garten und einem Stück Wieſe be⸗ 
ſtehenden Wirthſchaft, haben wir einen Termin auf 
den 27ten October d. Vor⸗ 
e Mittags um 10 Uhr 
dor dem Landgerichts⸗Rath Kaulfuß in unſerm 
Partheienzimmer angeſetzt, zu welchem wit Kauflu⸗ 
ige mit dem Bemerken einladen, daß dem Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird, wenn 
nicht rechtliche Hinderniſſe eintreten, und die Taxe 
und Bedingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden konnen. IRRE 
Ofen, den 26. Juli 1830. g 
Königlich Preußiſches Landgericht. 
Edietal⸗ Citation. 
Ueber die Kaufgelder des in der Stabt Gräß sub 
Nro, 110, belegenen Koſickiſchen Grundſtüͤcks, iſt 


auf den Antrag der Gläubiger der Kaufgelder⸗ Li⸗ 


quidations⸗Prozeß eröffnet worden. 

In Folge deſſen werden alle diejenigen, welche an 
das Grundſtück oder deſſen Kaufgeld Anſpruͤche zu 
haben vermeinen, hiermit vorgeladen, in dem auß 

den 27ften November cur, Vormit⸗ 

8 tags um. 10 Uhr, 

vor dem Landgerichts⸗Rath v. Lockſtaͤdt in unſerem 
Inſtruktionszimmer angeſetzten Liquidations⸗Termi⸗ 
ne perfönlich oder durch geſetzlich zuläffige, gehbrig 
legitimirte, mit Informakion verſehene Bevollmaͤch⸗ 
tigte, wozu ibnen die Juſtiz-Commiſſarien v. Prze⸗ 
palkowski, Maciejowski und Guderian vorgefchlas 
gen werden, zu erſcheinen, ihre Anfprüche gebührend 
anzumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen. 

Die Aus bleibenden werden mit ihren Anſprüchen 
an das Grundſtuͤck präkludirt und wird ihnen damit 
ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen den Käufer 
deſſelben, als gegen die Gläubiger, unter welche das 
Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden. 

Poſen den 19. Juli 1830. ; 7 426500 
König. Preuß. Landgericht. 
„ Ediktal: Cirtaniom. 
Der zwifchen dem Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath 


und dem Kaufmann Heymann Alexander zu 
Miloslaw, unterm Aten Februar 1829 vor Notar 
und Zeugen geſchloſſene Kauf⸗Contrakt über ſaͤmmt⸗ 


69. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 28. Auguſt 1830.) 


liches Holz auf dem Stamme in einem Theile der Zy⸗ 
dower Forſt, Gaeſener Kreiſes, iſt nebſt dem Hypo⸗ 
theken⸗Rekognitions⸗ Schem vom oten März 1829 
über die auf die Güter Zydowo und Cielimowo gez 
ſchehene Eintragung dieſes Contrakts, verloren ge⸗ 
gangen. Auf den Autrag des Heymann Alexander 
werden daher die Beſitzer dieſer Dokumente, deren 
Erben, Ceſſionarien, oder wer ſonſt daran Anſprü⸗ 
che zu haben vermeint, hierdurch öffentlich aufgefor⸗ 
dert, ſolche in dem auf 5 
den ten Oktober ac. 
tags um 9 Uhr, 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath v. Kurnatowskl 
in unſerem Gerichtslokale anberaumten Termine an⸗ 
zuzeigen, oder zu gewärtigen, daß fir mit ihren Ans 
ſprüchen an dieſelben praͤkludirt, ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, die fraglichen Do⸗ 
kumente amortifirt, und dem Heymann Alexander, 
im Einverftändniffe mit dem ꝛc. von Chelmicki, neue 
Ausfertigungen werden erteilt werden. 

Gueſen den 29. April 1830, i 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Subhaftationg = Patent. 

Zum dffentlichen Verkauf der im Wigrowiecer 
Kreiſe belegenen, aus der Stadt Lopienno, und den 
Doͤrfern und Vorwerken Lopienska Wies, Wilamo⸗ 
wo und Dobiejewo beſtehenden Herrſchaft Lopienno, 
deren Werth nach der revidirten gerichtlichen Taxe 
70,835 Rthlr. 17 Sgr. 9 Pf. beträgt und die nach 
Abrechnung der ſtaͤdtiſchen und bäuerlichen Lände⸗ 
reien einen Flachen⸗Ingalt von 5250 Morgen Magd. 
hat, haben wir einen neuen peremtoriſchen Termin 

auf den 15. Dezember c. 
vor dem Herrn Landgerichtsrath von Kurnatowski 
Vormittags um 9 Uhr hieſelbſt anberaumt, und la⸗ 
den biezu befig: und zahlungsfaͤhige Käufer vor. 
Die Tare konn zu jeder Zeit in unferer Regiſtratur 
eingeſehen werden. ; 
Gneſen den 26. Juli 1830. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
8 ubhaftationdg= Patent. "3 
Das unter unferer Gerichtsbarkeit im Pleſchuer 
Kreiſe belegene, den Geſchwiſtern v. Wierzchleyski 
zugehörige Gut Slawoſzewo nebſt Zubehdr, welches 
nach der gerichtlich revidirten Taxe auf 45,292 Rtlr. 
5 fgr. 11 pf, gewürdigt worden iſt, ſoll ouf den 


Vormit⸗ 


1 


d. Chetmicki zu Poſen, als Erbherrn von Zydowo, Antrag der Gläubiger Schuldenhalber im Wege des 


fortgeſetzten Subhaſtations⸗Verfahrens öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, und der 
neue ptremtoriſche Bietungs⸗Termin iſt auf 
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den rytsen December c. a. 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Requette Mor⸗ 
gens um 9 Uhr allhier angefetzt. € i 

Beſitz⸗ und zahlungsfabigen Kaufluſtigen wird 
dieſer Termin mit dem Beifügen hierdurch dekannt 
gemacht, daß es einem jeden frei ſteht, bis 4 Mor 
chen vor demſelben uns die etwa bei Aufnahme der 
Taxe vorgefallenen Mängel anzuzeigen. Die Taxe 
kann jederzeit während den Dienſtſtunden in unferer 
Regiſtratur eingeſehen werden. RN 

Hiebe bemerken wir, daß das bisherige Meiſt⸗ 
gebot die Höhe von 26,850 Rthlr. erreicht hat. 

Krotoſchin den 5. Auguſt 1830. 3 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
end Bekanntmachung. 

Der Mühlendefiger Pieper zu Pianowko, 
im Woitamts⸗Bezirk Dembe, hieſigen Kreiſes, bes 
abſichtigt in feiner aus einem Wechſel⸗, Mahl: und 
Grüß; Gange beſtehenden Waſſermühle, einen beſon⸗ 
dern Hirſegang anzulegen und hat dazu den landes⸗ 
polizeilichen Conſens nachgeſucht. : 

Es werden daher zuvorderſt alle diejenigen, wel⸗ 
che ſich zu Einſprüchen gegen dieſe Mühlen⸗Erweite⸗ 
rung berechtigt glauben, mit Bezug auf die Beſtim⸗ 
mungen des Allgemeinen Landrechts Theil II. Tit. 
XV. $. 229 — 246. hierdurch aufgefordert, ſolche 
binnen 8 Wochen präklufivifcher Friſt bei dem 
unterzeichneten Landräthlichen Amte anzumelden. 

Nach Verlauf dieſer Zeit wird kein Widerſpruch 
weiter angenommen, ſondern es wird der C onſens zu 
der bezeichneten Erweiterung hoͤhern Orts nachge⸗ 
ucht werden, f 5 
Czarnikau den 4. Auguſt 1830. 
Königliches Landraͤthliches Amt. 
ekannt machung. 
Es werden auf dem biefigen Königl. Magazin 
im großen Magazin⸗Gebäude am Zten Septem⸗ 
ber c. Vormittags 11 Uhr S 68 Scheffel Roggen, 
welcher zur Conſumtion nicht brauchbar iſt, an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Poſen den 27. Auguſt 1830. 
Königl. Proviant⸗ und Foura e⸗ Amt. 
„Auktion, Wilhelmſtraße Nrö. 299; 
Wegen Wohnortd: Veränderung werde ich 
Montag den 6. und 
Die nſt ag Ben: September c. 
Vormittags um 8, und Nachmittags um 2 Uhr, in 
der Wohnung des Hrn. Hutier, einen 
gel mit Pedal, gut erhaltene Mobilien aller Art, 
Spiegel, Uhren, Haus⸗ und Küchengeräth verſtei⸗ 
gern. Ahlgreen. 


ſchönen Flu⸗ 


Auktion, Judenſtraße No. 352. in Pofen, 

Aus dem Rahel Gurauſchen Nachlaß werden 
Montag und Dienſtag als 

den 13ten und 14ten September c. 
mehrere hundert Exemplare hebräiſcher Bücher, 
groͤßtentheils talmudiſchen Inhalts öffentlich vers 
ſteigert. Ahlgreen, 
Koͤniglicher Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Anzeige der Weinhandlung und Tabacks⸗ 
Fabrike von Iſaac Salingre successores 
in Stettin. 

Wir werden dieſen Herbſt Schleſien und die da⸗ 
mit gränzenden Provinzen nicht bereiſen laſſen, und 
erſuchen deshalb unſere werthen Freunde gedachter 
Provinzen, uns ihre Auftrage auf Wein und Ta⸗ 
back, denen die größte Sorgfalt gewidmet werden 

ſoll, direkte zu ertheilen. f 

Stettin im Auguſt 1830. 

Slaac Salingre successores. 

Ich warne Jedermann, ſich der unerlaubten 
Jagdausuͤbung auf den Feldmarken der Commen⸗ 
derie bei Verluſt der Flinte und Zagdgeräthe zu 
enthalten, da die Jagd verpachtet iſt. 

Commenderie bei Poſen den 25. Auguſt 1830. 

Diamentt. 


Börse von Berlin. 


[Preußs.Cour, 
Den 24. Auen , Zins- e. ure 
2. Augnst 1830, | Fuß. en 
Staats - Schuldscheine. . .., 1 A 985 984 
Preuss. Engl. Anleihe 18186 10154 — 
Preuss, Engl. Anleihe 1822 3 10144 — 
Preuss. Engl. Obligat. 1890. 4 9⁵ — 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup. . 4 984 — 
Neum, Inter. Scheine dto. 4 | — 
Berliner Stadt- Obligationen. „| 4 101 — 
Königsberger dito —V 4 4 981 — 
Elbinger dito e „ 4 101 
Danz. dito v. in I —— 4— 37 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 — 99% 
Grössherz. Posensche Pfandbriefe 4 10191 — 
Ostpreussische 27 dito [4 — 10 
Pommersche 1 dito 4 106 1055 
Kur- und Neumärkische dito 4 106 — 
Schlesische dito 4 107 — 
Domainen dito 5 — — 
y Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark. 72 — 
Lins. Scheine der Kur- und Neumark] — 73 ‚re 
Holl. vollw. Ducaten wre pe e 
r Neue duo 6040 2— — 1382 
Friedrichsd u rtr. * 131 122 
2 — N x 
Posen den 27, August 4 
Potenet Stadt-Obligationen * 41 9956 - 


